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Material & Methoden
Die Daten wurden in 11 qualitativen Leitfadeninterviews erhoben: 

• 4 einsteigende Betriebe

• 4 erfahrene Betriebe

• 3 Vertreter:innen von Netzwerken: IG Agroforst, Regenerativ Schweiz, Permakultur-

Landwirtschaft

Die Landwirt:innen wurden auf den Betrieben interviewt, die Vertreter:innen der Netzwerke per 

Zoom. Die Aufnahmen wurden manuell, mit Übertragung ins Schriftdeutsche, wörtlich transkri-

biert. Die Transkripte wurden nach Personengruppe ausgewertet, anhand der inhaltlich strukturie-

renden qualitativen Inhaltsanalyse von Kuckartz (2018).

Die Masterarbeit von Kummer (2021) diente als Grundlage für die Bearbeitung des Theorieteils.

Resultate

Netzwerke profitieren von Zusammenarbeit miteinander: 1. Politisch [3] und 

2. Ressourcen einsparen mit gemeinsamen Angeboten

→ Zusammenarbeit ausbauen

Wissensweitergabe und –aufnahme: Bedürfnisse der Erfahrenen und Einstei-

genden nicht übereinstimmend 

→ Netzwerke sollen Zwischenschritt übernehmen

Wissensaustausch fördern, da grösstes Potenzial für die Weiterentwicklung 

der Systeme und Beitrag zur erfolgreichen Verbreitung [1] [3]

→ Betriebe sollten sich einfacher finden und austauschen können 

→ Netzwerke sollten Betriebe aktiv vernetzen

Wissen der Erfahrenen ist wichtiger Faktor für den Transformationsprozess 

[1] [3]

→ Interessierte Erfahrene in Wissensvermittlung einbeziehen

Beratungspersonen haben eine wichtige Rolle in der Verbreitung der Prakti-

ken [4] 

→ Vermehrt in der aufbauenden Landwirtschaft ausbilden

Diskussion

Fachkorrektorinnen:
Mareike Jäger
Birgit Reutz

Logos von IG Agroforst, Regenerativ Schweiz und Permakultur-Landwirtschaft

„Agroforst“, „Regenerative Landwirtschaft“ und „Permakultur“ - so heissen 

drei vielversprech-ende landwirtschaftliche Systeme, die den aktuellen öko-

logischen Herausforderungen der Landwirtschaft in der Schweiz begegnen. Sie

haben alle eine Nähe zur Agrarökologie (u.a. eine landwirtschaftliche Praxis nach 

Grundsätzen der Ökologie). Hier werden sie unter dem Arbeitsbegriff „aufbauende 

Landwirtschaft“ zusammengefasst.

In den letzten Jahren wurden in der Schweiz Netzwerke mit dem Ziel der Förderung der aufbau-

enden Landwirtschaft gegründet. Um eine Etablierung der neuen Systeme zu erreichen, müssen 

die Landwirtschaft allgemein, als auch die aufbauende Landwirtschaft einen Transformationspro-

zess durchlaufen. Dabei handelt es sich um langfristige Prozesse mit grundlegenden Veränderun-

gen in verschiedenen Bereichen der Gesellschaft. Diese werden durch Wechselwirkungen zwi-

schen Nischen (z.B. aufbauende Landwirtschaft) und dem aktuell dominierenden System angetrie-

ben. In Transformationsprozessen sind die Wissensentwicklung, sowie der anschliessende Umgang 

damit zentral [1] [2]. Es ist wichtig, die erfahrenen Landwirt:innen in die Entwicklung und Weiter-

gabe des Wissens einzubeziehen [1].

Ausgangslage

Netzwerke

• Bieten den Rahmen für den Umgang mit Wissen
• Offen für Zusammenarbeit untereinander

Wissensaufnahme

• Alle Einsteigenden verwenden unterschiedliche Kanäle gleichzeitig; oft online
• Alle setzen das Internet ein; Deklaration von verlässlichen Quellen wäre hilfreich
• Alle beanspruchen Fachberatung, nur 2 zur aufbauenden Landwirtschaft

Wissensweitergabe

• 4 erfahrene Landwirt:innen geben ihr Wissen gerne an Interessierte weiter
• Bevorzugen zur Wissensweitergabeanaloge Formate, wie Hofbesuche

Wissensaustausch

• Alle Betriebe stehen in einem Austausch mit anderen Betrieben
• Teilweise keine «aufbauenden» Betriebe in der Nähe bekannt, Suche zeitaufwändig

Handlungsempfehlungen

Folgende Handlungsempfehlungen werden an die Netzwerke als ermöglich-

endes Umfeld adressiert:

1. Definition von Grundsätzen, welche die Systeme ausmachen

2. Workshop für Zusammenarbeit der Netzwerke

3. Betreute Wissensdatenbank aufbauen

4. Übersichtskarte bestehender Betriebe weiterentwickeln

5. Arbeitskreise für den Wissensaustausch organisieren

6. Erfahrene gezielt einbeziehen

7. Beratung ausbilden

Transformationsprozess hin zu einer
agrarökologischen, nachhaltigen
Landwirtschaft (Jiwati Nepal)
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Fragestellungen

• Wie sollen die Wissensverbreitung und 

der Wissensaustausch weiterentwickelt 

werden, um den Transformationsprozess 

zu unterstützen?

• Was sind die Bedürfnisse der erfahrenen 

und einsteigenden Landwirt:innen

bezüglich Wissenstransfer?

• Wie können und wollen die Netzwerke 

dazu beitragen?




